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Die österreichische Wirtschaft befindet s ich seit Jah
resbeginn in einer Konjunkturf laute. Die Industrie 
und einige andere konjunkturempf indl iche Bereiche 
erzeugen nur g le ich viel w ie im Vorjahr, die Ver
kehrsleistungen sind niedriger. Die Bauwirtschaft 
wird durch die Reformen im Wohnungsbau und noch 
offene Entscheidungen über verschiedene Projekte 
gehemmt. Relativ günst ig entwickein s ich Fremden
verkehr, Handel, verschiedene Dienst leistungsberei
che und Tei le des Gewerbes. Größere Produkt ions
zuwächse der Landwirtschaft und der Elektr izi täts
wirtschaft müssen tei lweise zu Verlustpreisen ver
wertet werden.. Ähnl iches gi l t für das relativ große 
Holzangebot in der Forstwirtschaft, das auf W ind 
wurf zurückzuführen ist.. 

Die Wachstumsverzögerung, die schon in der zwei
ten Hälfte 1966 einsetzte, hat strukturei le und kon
junkturel le Ursachen. Sie wurde ursprüngl ich durch 
die passive Zahlungsbi lanz und den Konjunkturrück
gang in wicht igen westeuropäischen Ländern ausge
löst, Inzwischen haben sich jedoch die konjunktur
dämpfenden Einflüsse von der Außenwirtschaft auf 
die Binnen Wirtschaft ver lager t Viele Unternehmun
gen investieren sehr vorsicht ig und beziehen nur 
zögernd Vorprodukte. Auch der private Konsum 
wächst schwächer als im Vorjahr. Konjunkturför
dernd wirken die ste igenden öffentl ichen Ausgaben, 

d ie Bereitstel lung zusätzl icher ERP-Mittel und das 
wieder elast ischere Kreditangebot im In- und Aus
land, Vor al lem aber haben Außenhandel und Zah
lungsbi lanz bemerkenswert rasch auf die Verschlech
terung der Binnenkonjunktur reagiert, Vielen Unter
nehmungen gel ingt es (al lerdings oft nur zu ungün
st igen Kondit ionen), den Export auszuweiten und da 
mit die Ausfäl le auf dem heimischen Markt auszu
gleichen, Auch trifft die Abschwächung der heimi
schen Nachfrage in vielen Bereichen d ie Importe 
stärker als d ie heimische Produkt ion, 

Nach den Ergebnissen in den letzten Monaten 
scheint s ich die Konjunktur auf n iedr igerem Niveau 
zu stabi l isieren, Vorerst ist weder ein Abgle i ten der 
Wirtschaft in eine Rezession mit kumulat iven Effek
ten zu befürchten, noch zeichnet sich e ine nennens
werte Belebung ab., Die Arbei ts losigkei t l iegt sei t 
einiger Zeit z ieml ich konstant um 2,500 Personen 
über dem Vorjahresstand,, Die Saisonkurve der Indu
st r ieprodukt ion verläuft ähnl ich wie 1966, In manchen 
Bereichen (etwa in der Bauwirtschaft) ist in den 
kommenden Monaten eher mit günst igeren Ergebnis
sen zu rechnen, Anderersei ts werden verschiedene 
kurzfr ist ige Konjunkturstützen wegfal len, wie e twa 
das Aufarbei ten alter Aufträge oder die Produkt ion 
auf Lager, Auch w i rd es für die Unternehmungen 
schwier iger, in den Export auszuweichen, Das ge-
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genwärt ige Wachstumstempo der Wirtschaft von et
wa 2 % dürfte daher auch in der nächsten Zeit kaum 
überschri t ten werden 

Der Preisauftr ieb hat s ich nach den kräft igen Erhö
hungen zu Jahresbeginn beruhigt. Die Verbraucher
preise s ind jedoch noch immer um mehr als 4 % 
höher als im Vorjahr. Ähnl iches gi l t für die Löhne 
Obschon in den letzten Monaten nur ausnahmsweise 
und für kleinere Gruppen neue Tari f lohnerhöhungen 
vereinbart wurden und die schwache Konjunktur 
den Finanzierungsspielraum der Unternehmungen 
für höhere übertar i f l iche Entgelte einengt, l iegen die 
Verdienste noch um etwa 1 0 % über dem Vorjahres
stand, 

Brutto-Nationalprodukt im I. Quartal um 2 % höher 
als im Vorjahr 

Das reale Brutto-Nationalprodukt der österreichi
schen Wirtschaft war im I Quartal um 2 % höher als 
im Vorjahr. Die schon seit Mitte 1966 herrschende 
Tendenz abnehmender Zuwachsraten hielt damit an. 
Im Baugewerbe und im Verkehr wurden die vor jähr i 
gen Leistungen nicht erreicht, die Industr ieproduk
t ion stagnierte Dagegen hatten Land- und Forst-

Reales Brutto-Nationalprodukt 
Z e i t Reales Brut to-Nat ionalprodukt 

insgesamt ohne Land- und 
Forst wi r f schaff 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

0 1965 + 2 4 + 4 3 
0 1 9 6 6 . + 4 3 + 4 2 

1967 ! Q u a r t a l + 2 0 + 1 6 

Zuwachs des realen Brutto-Nationalproduktes 
(Linearer Maßstab; Veränderung gegen das Vorjahr in %) 
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Das Wirtschaftswachstum hat sich seit Mitte 1966 abge
schwächt. Das reale Brutto-Nationalprodukt war nach vor
läufigen Berechnungen im I. Quartal 1967 um 2% (ohne 
Land- und Forstwirtschaft um 1*6%) größer als im Vorjahr. 

Wirtschaft, Elektr izi tätswirtschaft und Fremdenverkehr 
relativ hohe Zuwächse.. Nach den bisher vor l iegen
den Einzeldaten für Apr i l und Mai dürf te die Wir t 
schaft im II Quartal ähnl ich wie im I Quartal ge
wachsen sein, 

Die Industrie erzeugte in den ersten vier Monaten 
nur um 1 % mehr als im Vorjahr ( im Durchschnit t 
1966 + 4 % ) Dieser bescheidene Produkt ionszu
wachs kam hauptsächl ich dadurch zustande, daß die 
Elektr iz i tätswirtschaft wegen der hohen Kohlenvor
räte genöt igt war, die kalor ischen Kraf twerke for
ciert einzusetzen und große Mengen Uberschuß
strom zu Preisen zu export ieren, die kaum die Brenn
stoffkosten decken Ohne Eiektr izi tätswirtschaft er
reichte d ie Industr ieprodukt ion nur knapp den Vor
jahresstand ( + 0 5%) In zehn von den 23 Industr ie
zweigen im Produkt ionsindex lag die Produkt ion un
ter dem Vorjahresstand, in weiteren fünf nur knapp 
(um weniger als 1%) darüber, Besonders niedrig war 
in den ersten vier Monaten struktur- und konjunk
turbedingt d ie Erzeugung von Bergbauprodukten und 
Magnesit (—12%), Auch Investit ionsgüter (—3%) 
wurden weniger erzeugt als im Vorjahr, wobei vor 
al lem Produkt ionseinschränkungen in der Eisen- und 
Stahl industr ie sowie in verschiedenen eisenverarbei
tenden Zweigen ins Gewicht f ielen, Grundstoffe (vor 
al lem der chemischen Industr ie und der Holzverar
beitung) wurden um 3%, Konsumgüter (vor a l lem 
Nahrungs- und Genußmittei sowie verschiedene Ver
brauchsgüter) um 2 % mehr erzeugt als im Vor jahr 
Etwas günst iger als in der Industrie dürf te s ich die 
Produkt ion im Großgewerbe entwickel t haben, Die 
Produkt ionsstat ist ik des Großgewerbes hat j edoch 
noch mit Anlaufschwier igkei ten zu kämpfen und läßt 
vorderhand keine verläßl ichen Vergle iche mit dem 
Vorjahr zu 

Industrieproduktion 
Ze i t 

0 1965 
0 1966 
1967,1 Q u a r t a l ' ) 

Bergbau und 
Grundstoffe 

Investit ion!- Konsum
güter guter 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

+ 3 4 + 1 2 + 4 6 

+ 3 4 + 2 7 + 4 8 
— 0 7 — 2 9 + 2 3 

' ) Jänner bis A p r i l 

Die Industr ieprodukt ion war bereits zu Jahresbeginn 
relativ n iedr ig (Jänner — 0 6%), Die saisonübl iche 
Belebung seither war ebenso stark w ie im Vorjahr 
Da künft ig von der Bauwirtschaft etwas kräft igere 
Impulse ausgehen dürf ten und die Industr ie im letz
ten Sommer nur mäßige Ergebnisse erzielte, könnte 
die Produkt ion in den nächsten Monaten etwas stär
ker den Vorjahresstand übersteigen. Einer so lchen 
opt imist ischen Prognose steht a l lerdings entgegen, 
daß d ie Produkt ion bisher durch temporäre Faktoren 
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gestützt wurde. Die Betr iebe arbeiteten alte Auf
tragsbestände auf, produzierten auf Lager und nah
men vorübergehend Exporte zu Verlustpreisen in 
Kauf. Die Unternehmer beurtei len dementsprechend 
die Industr iekonjunktur wei t ungünst iger als in den 
fetzten Jahren.. Ende Apr i l hielten nach den Meldun
gen im Konjunkturtest 4 1 % (im Vorjahr 32%) der 
Unternehmungen ihre Auftragsbestände für zu n ied
rig und nur 3 % (11%) für relativ hoch. 3 0 % der Fir
men (im Vorjahr 21%) hatten hohe und nur 2 % (6%) 
niedrige Fert igwarenlager. Kennzeichnend für die 
Absatznöte ist auch, daß zum erstenmal seit Jahren 
wei t mehr Firmen (16%) mit einem Sinken als mit 
einem Steigen (2%) ihrer Verkaufspreise in den 
nächsten Monaten rechnen. 

Pessimistische Beurteilung der Industriekonjunktur1) 

Leistungen wichtiger Wirtschaftszweige 
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' ) Ergebnisse des Konjunktur festes Saiden aus den Meldungen „ h o c h " ( + ) und 
, n iedr ig" (—) 

Die Industriekonjunktur wird von den Unternehmungen 
ziemlich pessimistisch eingeschätzt. Weit mehr Firmen als 
in den letzten Jahren klagen über zu hohe Fertigwarenlager 
und zu niedrige Auftragsbestände 

In der Landwirtschaft gedeihen Feldfrüchte, Gemüse 
und Grünfutter dank dem mi lden Wetter und ausrei
chenden Niederschlägen überdurchschni t t l ich gut. 
Die Rekordernten vom Vorjahr werden al lerdings 

Z w e i g 0 1955 0 1966 1. Qu 1967 
Reale V e änderung gegen das Vor jahr 

i n % 

Industrie . . . + 3 7 + 4 2 + 0 V) 

Baugewerbe . . + 3 5 + 6 0 — 2 0 

Güterverkehr + 2 9 + 2 5 — 4 5 

Einzelhandel . + 3 2 + 3 6 + 1 9 ' ) 

Fremdenverkehr . . . + 4 2 + 4 1 + 6 7') 
Forstwirtschaft + 4 6 3 6 + 3 7 

' ) Jänner bis Apr i l 

kaum erreicht werden.. Die t ier ische Produkt ion hat 
eine steigende Tendenz.. In den ersten vier Monaten 
l ieferte die Landwirtschaft um 4 % mehr Fleisch und 
um 6 % mehr Mi lch als im Vorjahr, In den kommen
den Monaten wi rd vor allem das Angebot an Schwei 
nen kräft ig steigen.. Die relativ hohe landwir tschaft
l iche Produkt ion wir f t Probleme der Überschußver
wertung auf. Die Weizenernte wi rd voraussicht l ich 
neuerl ich den heimischen Bedarf übersteigen und 
zum Teil verfüttert werden müssen Auch dürfte der 
Lagerraum knapp werden; Anfang Apr i l waren noch 
470.000 t Brotgetreide aus der letzten Ernte vorrät ig. 
Die Weizenvorräte decken den Bedarf der Handeis
mühlen für zehn Monate. Die Mi Ich l ieferungen s te i 
gen rascher als der heimische Verbrauch, der z u 
mindest vorübergehend durch Preiserhöhungen (Ab
bau der Subventionen) gedämpft wurde. Die Über
schüsse werden zu Mi lchprodukten verarbeitet und 
zu niedr igen Preisen export iert (im Export wurden 
im I. Quartal für Butter 21 17 S je kg und für Käse 
22 66 S je kg erlöst, um 7 % und 5% weniger als im 
Vorjahr). Etwas günst iger s ind die Exportchancen 
für Vieh, da d ie EWG niedrigere Abschöpfungen e in 
hebt als im Vorjahr und best immte Kont ingente an 
Zuchtr indern zu e inem ermäßigten Zol lsatz gel iefert 
werden können. Die Betr iebsausgaben der Landwirt
schaft waren seit Jahresbeginn sehr niedrig. Die 
Landwirte kauften viel weniger Futtermittel als im 
Vorjahr, da sie über reichl iche Vorräte an wir tschafts
eigenem Futter verfügten, Auch die Bezüge an Han
delsdünger sowie an Landmaschinen und Traktoren 
wurden merk l ich eingeschränkt 

Die Forstwirtschaft schlägerte im I Quartal 2 1 5 
Mill,, fm Derbholz, um 4 % mehr als im Vorjahr,, Das 
Holzangebot wuchs vor al lem deshalb, we i l im W i n 
ter ungewöhnl ich viel Bäume durch Stürme gewor
fen wurden Das Schadholz (etwa 2 5 Mi l l , fm) w i rd 
erst im Laufe des Jahres aufgearbeitet werden kön 
nen,, Das wachsende Holzangebot wi rd vom Markt 
nur schleppend aufgenommen. Zwar konnte im In 
land im I, Quartal um 6 % mehr Schnit tholz verkauft 
werden als im Vorjahr, Gleichzeit ig g ingen jedoch 
die Exporte um 1 0 % zurück, da in w icht igen Abneh
mer ländern ebenfal ls viel Schadholz anf iel (nur nach 
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Italien konnten die Lieferungen ausgeweitet werden). 
Die Holzpreise s ind wei terhin relativ niedrig und 
haben großtei ls s inkende Tendenz. 

Die Bauwirtschaft kam trotz günst igen Wit terungs
bedingungen nur langsam in Schwung. Im I. Quartai 
wurde real um etwa 2 % weniger gebaut als im Vor
jahr, die Zahl der Beschäft igten war um 0 5 % nied
riger, Die Hoffnungen auf eine gute Bausaison, die 
durch d ie reichl iche Dotierung der öffentl ichen Bau
budgets genährt wurden, scheinen s ich nur tei lweise 
zu erfül len. Im Wohnungsbau verzögerten die ver
schiedenen Reformen die Vergabe von Finanzie
rungsmitteln und veraniaßten die Wohnbaufonds, die 
bisher übl iche Vorf inanzierung einzustellen, Im Stra
ßenbau hemmten Koordin ierungsschwier igkei ten 
zwischen Bund und Ländern den Beginn größerer 
Vorhaben, Wahrschein l ich wi rd das Bauvolumen im 
II, Quartal nur knapp den Vorjahresstand erreichen 
und erst im Sommer und Herbst darüber l iegen, 

Der Verkehr (einschl ießl ich Nachrichtenwesen) war 
im I, Quartal um 2 % schwächer als im Vorjahr und 
hat s ich auch im Apr i i kaum belebt, Das späte An
laufen der Bausaison, die Stagnation in der Industr ie 
und der ger inge Importbedarf beeinträcht igten vor 
allem die Gütertransporte von Bahn und Schiffahrt, 
Die Einnahmen der Bahn aus dem Güterverkehr wa
ren in den ersten vier Monaten trotz den vorjährigen 
Tar i ferhöhungen nur um 3 % höher als 1966, Dage
gen nahmen die gewerbl ichen Gütertransporte auf 
der Straße z ieml ich kräftig zu, Dennoch schränkte 
das Fuhrgewerbe, das beträcht l iche Überkapazitäten 
hat, die Anschaffungen von Lastkraftwagen stark ein, 
Mit Massenverkehrsmit teln wurden etwa gleich viel 
Personen befördert w ie im Vorjahr. Der Indiv idual-
verkehr mit Personenkraftwagen wuchs schwächer 
als bisher, obschon wei terhin relativ viel Personen
kraftwagen gekauft wurden, Offenbar geht d ie jähr
l iche Ki lometer leistung weiter zurück Im Gegensatz 
zur bisher igen Entwicklungstendenz bl ieben d ie Lei
stungen im Nachr ichtenwesen unter dem Vorjahres
stand., Die Tar i ferhöhungen veraniaßten Unterneh
mungen und Haushalte, zumindest vorübergehend 
die Dienste der Post weniger zu beanspruchen, 

Der Fremdenverkehr wurde durch die guten Schnee
verhältnisse in den meisten Wintersportzentren be
günstigt Die Zahl der Nächt igungen war in den er
sten vier Monaten um 7 % höher als im Vorjahr, Der 
Zustrom ausländischer Gäste ( + 6%) wuchs zum Teil 
wegen der Devisenknappheit (England) und der Kon
junkturdämpfung in wicht igen europäischen Ländern 
(Deutschland) etwas schwächer als in der letzten 
Wintersaison ( + 10%), Dagegen hat sich der Inlän
der-Reiseverkehr merk l ich belebt ( + 7%), obschon 
nach wie vor viele Österreicher ins Ausland reisten 

Die Deviseneinnahmen aus dem Reiseverkehr waren 
brutto um 10% und netto (nach Abzug der Devisen
ausgaben für Auslandsreisen) um 7 % höher als im 
Vorjahr 

Leichte Entspannung auf dem Arbeitsmarkt 

Die Konjunkturf iaute mi ldert die Knappheit an Ar
beitskräften Zusätzl iches Personal ist leichter erhält
l ich als in den letzten Jahren, Auch die öffentl iche 
Hand kann offene Dienstposten wieder besetzen, da 
die Sicherheit des Arbeitsplatzes wieder mehr ge
schätzt w i rd . Die Entspannung auf dem Arbei tsmarkt 
spiegelt sich vor allem im Stel lenangebot, Die Zahl 
der offenen Stellen st ieg bis Apri l we i t schwächer, 
als saisongemäß zu erwarten war, und ging im Mai 
bereits wieder merkl ich zurück,, Ende Dezember wur
den noch etwa gleich viel Arbei tsplätze angeboten 
wie ein Jahr vorher, Ende Mai aber um 13.200 oder 
26% weniger, Der Rückgang entfällt etwa zur Hälfte 
auf Bauarbeiter, der Rest verteilt s ich auf verschie
dene Berufsgruppen, 

Trotz ger ingerem Stel lenangebot konnten die me i 
sten Arbei tsuchenden in relativ kurzer Zeit einen Ar
beitsplatz f inden, Die Winterarbei ts losigkei t wa r ge
ringer als in den letzten Jahren, tei ls wei l Fort
schr i t te im Winterbau erzielt wurden, hauptsächl ich 
aber wei l der Bedarf an Saisonarbeitskräften zuneh
mend durch Fremdarbeiter gedeckt wird,, Die Früh
jahrsbelebung auf dem Arbei tsmarkt hielt sich zwar 
in mäßigen Grenzen, doch wurde der Vorjahresstand 
der Arbei ts losigkei t nur im März infolge des zögern 
den Baubeginnes etwas stärker überschri t ten Ende 
Mai gab es 45,900 Arbeitsuchende, um 2300 mehr 
als im Vorjahr, Außer Saisonarbei tern waren Text i l 
arbeiter, Bekleidungsarbeiter, Handelsarbeiter sowie 
Verwaltungs- und Bürokräfte in etwas größerer Zahl 
arbeitslos Kurzarbeit, die sich in v ie len westeuro
päischen Ländern stark ausgebreitet hat, ist zumin 
dest nach den off iziel len Ausweisen nach w ie vor 
selten, Auch die Arbeitszeit hat bisher kaum auf 
die Verf lachung der Konjunktur reagiert 

Die Konjunkturf laute wirkte sich vor allem deshalb 
nicht stärker auf den Arbei tsmarkt aus, wei l das An
gebot an Arbeitskräften durch das 9, Schul jahr stark 
verknappt wurde, Obschon Jugendl iche zumeist nur 
wenig zur Produkt ion beitragen (viele sind Lehrl inge 
oder müssen erst angelernt werden), hat der Ausfal l 
eines ganzen Jahrganges das verfügbare Arbe i ts 
volumen dennoch merk l ich geschmälert Der ver
mehrte Einsatz von Fremdarbeitern konnte den Aus
fall n icht ausgleichen, Ende Mai waren insgesamt 
2,365,000 Arbei tnehmer beschäft igt, um 37,100 oder 
1"5% weniger als im Vorjahr, Zum erstenmal 
schrumpfte das Arbei tskräf teangebot nicht nur in der 
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Landwirtschaft, sondern auch in der gewerbl ichen 
Wirtschaft Es bleibt abzuwarten, ob der neue Jahr
gang Jugendl icher, der im Sommer die Schule ver
läßt, reibungslos in den Arbeitsprozeß eingegl iedert 
werden kann. 

in früheren Perioden der Konjunkturdämpfung hatten 
die Unternehmungen aus wir tschaft l ichen und sozia
len Erwägungen meist gezögert, ihre Belegschaft 
Produkt ionsschwankungen anzupassen Wenn d ie 
Produkt ion nicht mehr wuchs, stagnierte auch die 
Produktivi tät (Produkt ion je Beschäft igten), obwohl 
rein technisch wei tere Produkt iv i tätsfortschri t te mög
l ich gewesen wären, Zweifel los verfügen auch ge
genwärt ig noch viele (vor al lem strukturel l not le i
dende) Betr iebe und Branchen über mehr Arbeits
kräfte, als sie zur rat ionel len Bewält igung ihrer pro
dukt ionstechnischen und kommerziel len Aufgaben 
benötigen Das Schrumpfen des Arbeitskräfteange
botes hat jedoch einen Rückgang der Personalstän
de erzwungen Die Arbei tsprodukt iv i tät in der Indu
strie ist daher trotz Konjunkturf laute weiter gestie
gen, wenngle ich nicht mehr so stark wie in den letz
ten Jahren In den ersten vier Monaten 1967 war sie 
um 3 % höher als im Vorjahr 

Schwache heimische Nachfrage nach Konsum- und 
Investitionsgütern 

Die pr ivaten Haushalte gaben im I Quartal nominell 
um 9 % und real um fast 5 % mehr für Konsumzwecke 
aus als im Vorjahr.. Die Zuwachsrate war real etwa 
gleich hoch und nominel l ( infolge stärkeren Preis
auftriebes) sogar höher als im Durchschnit t 1966 Die 
Ergebnisse vom I. Quartal s ind insofern etwas über
höht, als Ostern heuer in den März, im Vorjahr aber 
erst in den Apr i l f iel. Die Einzelhandelsumsätze (die 
bereits für Apr i l vorl iegen) waren in den ersten vier 
Monaten nominel l um 4 % und real nur um 2 % (im 
Durchschni t t 1966 um 5% und 3 5 % ) höher als ein 
Jahr vorher, Der Konsumauftr ieb wurde aus ver
schiedenen Gründen schwächer: Die Spanne zwi 
schen dem Zuwachs der Masseneinkommen und der 
Preissteigerungsrate hat s ich verr ingert, der Kon
sum der Selbständigen dürf te kaum noch gestiegen 
sein, und die Konjunkturf laute legte den Verzicht 
auf Konsumkredi te nahe,, Dagegen scheint die Spar
neigung (brutto vor Abzug der Verschuldung) eher 
ger inger geworden zu sein, Auf Sparkonten, die a l 
lerdings auch Geschäftsgelder enthalten, wurden in 
den ersten vier Monaten per Saldo um 7 % weniger 
eingelegt als im Vorjahr, 

Die Konsumstruktur hat sich nur wenig geändert,, Die 
Nachfrage nach dauerhaften Konsumgütern und Lei
stungen des gehobenen Bedarfes wächst zwar merk-

Privater Konsum und Einzelhandelsumsätze 
Privater Einzethandelsumsätie 
Konsum insgesamt langlebig« 

G ü t e r 
Reale Veränderung gegen das V o r j a h r in % 

0 1965 + 4 4 + 3 2 + 5 7 

0 1966 . + 5 1 + 3 6 + 6 6 

1967 I. Q u a r t a l + 4 7 + 1 9') + 2 4 ' ) 

' ) Jänner bis A p r i l 

l ieh schwächer als bisher, aber noch immer stärker 
als die nach kurzlebigen Gütern Das deutet darauf 
h in, daß d ie Konsumenten nach wie vor relativ op t i 
mist isch sind und die Risken von Einkommensver
lusten nur gering einschätzen,, 

Die Anlageinvestitionen (brutto) der österreichischen 
Wirtschaft waren im I Quartal real etwas niedr iger 
als im Vorjahr (—0 4%) Es wurden 2 % weniger 
Bauten err ichtet und ger ingfügig mehr Ausrüstungs
gegenstände angeschafft, Die Fahrzeugkäufe waren 
um 7 % niedriger, die Anschaffungen von Maschinen 
und Elektrogeräten um 2 % höher als im Vorjahr, Die 
Landwirtschaft schränkte ihre Ausrüstungsinvesti t io
nen z ieml ich kräftig ein (Traktoren — 1 5 % , Landma
schinen — 8 % ) , wogegen die übr ige Wirtschaft noch 
etwas mehr investierte 

Brutto-Anfageinvestitionen 

Z e i t Insgesamt Bauten Ausrüstung 
Reale Veränderung gegen das Vor jahr 

in % 

0 1965 . . + 4 7 + 3 6 + 5 6 
0 1 9 6 6 . + 7 3 + 6 4 + 8 1 

1967 I Q u a r t a l — 0 4 — 2 0 + 0 4 

Die Stagnat ion der Anlageinvest i t ionen auf dem 
Stand vom Vorjahr ist an s ich noch n icht als e in 
negatives Symptom zu werten, da 1966 besonders 
viel investiert wurde Der Invest i t ionsrückgang v o m 
IV, Quartal 1966 auf das I, Quartal 1967 hielt sich in 
den saisonübl ichen Grenzen,, Auch ist zu erwarten, 
daß die Bautät igkei t im Laufe des Jahres wieder 
etwas kräft iger wi rd Die Ergebnisse vom I Quartal 
müssen jedoch im Lichte der pessimist ischen Inve
st i t ionserwartungen der Wirtschaft gesehen werden, 

Der Investitionstest vom Frühjahr ergab, daß sich d ie 
Investi t ionsneigung der Unternehmungen seit dem 
Herbst wei ter abgeschwächt hat, Die Industr ie beab
sicht igt, 1967 um 1 1 % , die Bauwir tschaft sogar um 
3 8 % weniger zu investieren als 1966 Diesen E in
schränkungen stehen zwar Mehrinvest i t ionen de r 
Elektr iz i tätswirtschaft von 13% und der Stadtwerke 
von 6 % gegenüber Insgesamt wi rd j edoch für den 
vom Investit iontest erfaßten Bereich mit e inem Rück
gang um 6 % gerechnet Dazu kommt, daß die u m -
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fangreichen Investit ionen an der TAL-Pipefine abge
schlossen sind (mit der Abzweigung nach Wien wi rd 
wahrschein l ich erst im nächsten Jahr begonnen wer
den). Wie weit d ie Mehrinvest i t ionen der öffentl ichen 
Hand und der vom Investit ionstest nicht erfaßten Be
reiche der Wirtschaft diese Ausfäl le ausgleichen 
oder überkompensieren werden, läßt s ich gegen
wärt ig nur schwer beurtei len (Der Bund wi l l seine 
Investit ionen auch dann real isieren, wenn seine Ein
nahmen konjunkturbedingt hinter den Erwartungen 
zurückbleiben sollten.) 

Ergebnisse des Investitionstestes vom Frühjahr 1967 

Investitionen 
1965 1966 1967 

Veränderung gegen das Vor jahr in 

Industrie insgesamt + 1 0 3 + 3 4 — 1 1 1 
Grundstoffe . . + 1 0 5 — 5 6 — 6 6 

Investitionsgüter + 16 6 + 2 9 9 — 1 7 7 
Konsumgüter + 5 8 — 1 3 6 — 5 4 

E le ktr rzi täts wi rts chaf t . — 4 1 + 2 5 4 + 1 3 5 

Baugewerbe + 1 4 9 — 1 1 2 — 3 8 0 

Tendenzumkehr in der Zahlungsbilanz 

Im Außenhandel bestehen seit Jahresbeginn gegen
läufige Entwicklungstendenzen Der Importsog, der 
schon im Laufe von 1966 schwächer wurde, hat we i 
ter nachgelassen. In den ersten vier Monaten lag die 
Einfuhr etwas unter dem besonders hohen Vorjahres
stand (—0 4%). Dagegen haben sich die Exporte, 
die in der zweiten Hälfte 1966 ebenfal ls Schwäche
tendenzen erkennen ließen, merkl ich erhol t In den 
ersten vier Monaten wurden um 7 % mehr Waren 
ausgeführt als im Vorjahr (im Apr i l erreichte die Zu
wachsrate sogar 12%, doch waren die Märzergeb
nisse relativ schwach), Die gegenläufige Entwick
lung von Einfuhr und Ausfuhr verr ingerte das Defizit 
in der Handelsbi lanz; es war in den ersten vier Mo
naten mit 4 965 Mill. S um 1.025 Mill S niedr iger als 
im Vorjahr 

Die Entlastung der Handelsbi lanz ist eine Folge des 
reichl ichen Angebotes an heimischen landwirtschaft
l ichen Produkten und der schwachen Binnenkon
junktur, Beide Faktoren dämpften die Einfuhr und 
förderten die Ausfuhr, Die Einfuhr von Nahrungs- und 
Genußmitteln war in den ersten vier Monaten um 
15% niedriger als im Vorjahr, wobei vor al lem die 
Bezüge von Getreide stark zurückgingen, Gleichzei
t ig dämpfte die Konjunkturf laute den Bedarf an aus
ländischen Rohstoffen (—5%) und Halbfert igwaren 
(—2%), Die Fert igwareneinfuhr wuchs zwar weiter 
( + 5%), aber schwächer als bisher, Vor allem die 
Einfuhr von Maschinen und Verkehrsmitteln ( + 2%) 
lag nur knapp über dem Vorjahresstand, Etwas leb
hafter war die Nachfrage nach „anderen" Fert ig-

Gegenläufige Entwicklung von Ausfuhr und Einfuhr 
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Der Importsog hat seit Mitte 1966 merklich nachgelassen. 
Gegenwärtig werden weniger ausländische Waren gekauft 
als im Vorjahr Dagegen hat sich der Export seit Jahres
beginn belebt, da der schwache Absatz die Unternehmun
gen zwingt, sich stärker um den Export zu bemühen 

waren aus dem Ausland ( + 10%) Der Zol labbau in 
der EFTA, d ie vol lständige Liberal isierung ein iger 
Waren sowie der Exportdruck der ausländischen 
Produzenten ließen die Importe an einigen Konsum
fer t igwaren (z B, Bekleidung, Schuhe) kräftig stei
gen, 

Struktur der Einfuhr 
Ze i t Nahrungs- Roh- H a l b - Fert ig- Ins-

u Genu8- S t o f f e fer t ig- w a r e n gesamt 
mittel w a r e n 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

0 1965 + 2 3 2 + 1 0 + 9 6 + 1 6 5 + 1 2 8 

0 1966 . . . . + 3 8 + 5 3 + 1 3 3 + 1 3 6 + 1 0 8 

1967 I Q u a r t a l ' ) . — 1 5 4 — 4 9 — 2 0 + 5 5 — 0 4 

' ) Jänner bis Apr i l . 

Die Ausfuhr von Nahrungs- und Genußmitteln wa r in 
den ersten vier Monaten um 33% höher als im Vor
jahr, Besonders Lebendvieh und Mi lchprodukte wur-
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den in weit größeren Mengen exportiert. Ferner 
konnte trotz der Konjunkturdämpfung in wicht igen 
westeuropäischen Ländern die Ausfuhr von Fert ig
waren ( + 7%) stärker gesteigert werden als im 
2, Halbjahr 1966. Hohe Lieferungen von Maschinen 
und Verkehrsmit te ln ( + 10%) mi lderten den Produk
t ionsrückgang in verschiedenen Investi t ionsgüterin
dustrien. Auch „andere " Fert igwaren ( + 6%) konn
ten in größeren Mengen auf den ausländischen 
Märkten abgesetzt werden, doch erzielten viele Kon
sumfert ig waren nicht mehr so hohe Exportzuwächse 
wie bisher. Etwas schwier iger erwies s ich der Export 
von halbfert igen Waren ( + 5 % ) , der vor al lem durch 
die Flaute auf dem internationalen Eisen- und Stahl
markt litt Der Rohstoffexport stagnierte ( + 1%) Den 
Mehrl ieferungen an elektr ischem Strom standen 
Rückschläge im Holzexport gegenüber. 

Struktur der Ausfuhr 
Ze i t Nahrungs- Roh- Ha lb - Fert ig- tns-

u. Genuß- S t o f f e fer t ig - w a r e n gesamt 
mittel w a r e n 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

0 1965 + 31 1 + 8 6 + 6 8 + 1 1 3 + 1 0 6 
0 1966 . . . — 8 8 —1 0 + 9 0 + 6 7 + 5 2 

1967 I Q u a r t a l ' ) + 3 2 7 + 0 7 + 4 8 + 7 4 6 9 

' ) Jänner bis A p r i l 

Die relativ günst ige Entwicklung der Exporte ist um 
so bemerkenswerter, als der EWG-Markt infolge der 
Zol ld iskr imin ierung und der Rezession in der Bun
desrepubl ik Deutschland in den ersten vier Monaten 
um 4 % weniger Österreichische Waren aufnahm als 
im Vorjahr. Diese Einbußen konnten jedoch durch 
Steigerung der Exporte in die EFTA ( + 15%) und 
nach Osteuropa (einschl ießl ich Jugoslawien + 2 4 % ) 
mehr als wet tgemacht werden.. Der EFTA-Export er
hielt durch den Abbau der rest l ichen Zöl le und die 
Abschaffung der br i t ischen Importabgabe zusätz
l iche Impulse, im Osthandel konnten s ich einige 
österreichische Firmen in Großaufträge als Zul ieferer 
oder Generalunternehmer einschalten, Es ist jedoch 
fragl ich, ob der Export weiterhin die heimische Kon
junktur ausreichend zu stützen vermag. Der Kampf 
um die Exportmärkte wi rd zunehmend härter; vor 
al lem kleine Unternehmungen mit hohen Exportquo
ten sind nur vorübergehend imstande, zu Verlust
preisen zu export ieren. Die Ostexporte (sofern sie 
nicht in f reien Währungen bezahlt oder durch Kre
dite f inanziert werden) können nur begrenzt ausge
weitet werden, da die (noch genehmigungspf l icht i 
gen) Importe aus Osteuropa zur Zeit sehr gering 
sind. Die österreichischen Guthaben in den Clear
ing-Konten mit den osteuropäischen Staaten st iegen 
in den ersten vier Monaten um 1 7 2 Mill. $. 

Dank ger ingerem Handelsbi lanzdefizi t , höheren Ein
nahmen aus Dienstleistungen und aus unentgelt

l ichen Transakt ionen hatte die Leistungsbilanz im 
I Quartal nur ein Defizit von 1.546 Mil l . S, um 835 
Mill. S weniger als im Vorjahr. Der Fehlbetrag konn
te durch Kapital importe mehr als gedeckt werden 
im I. Quartal st römten netto 2.052 Mil l S kurz- und 
langfrist iges Kapital nach Österreich. Der Bund be
schaffte sich brutto etwa 1 Mrd. S im Ausland, nach
dem er in den letzten Jahren seinen Finanzbedarf 
aus währungs- und zahlungsbi lanzpol i t ischen Über
legungen nahezu ausschl ießl ich im Inland gedeckt 
hatte Auch die Wirtschaft nutzte die Entspannung 
der internat ionalen Finanzmärkte. Da außerdem 
691 Mill S aus statist isch nicht erfaßten Quellen e i n 
gingen, hatte d ie gesamte Zahlungsbilanz e inen 
Überschuß von 1.197 Mill. S (im I Quartal 1966 be
stand ein Defizit von mehr als 1 Mrd S). Im Apri l und 
Mai nahmen die Auslands res erven wei ter zu. 

Der bemerkenswert rasche Tendenzumschwung sei t 
Herbst 1966 (von September 1965 bis September 
1966 sanken die Auslandsreserven um etwa 3 Mrd.. S) 
scheint d ie Auffassung zu entkräften, daß sich in 
Österreich ein strukturbedingtes Zahlungsbi lanzpro
blem abzeichne. Ein solches Urteil wäre jedoch aus 
zwei Gründen vorei l ig. Einmal dürfte die laufende 
Zahlungsbi lanz 1967 trotz Konjunkturschwäche und 
reichl ichem Angebot an landwirtschaft l ichen Pro
dukten ein größeres Defizit aufweisen (der Abgang 
im I. Quartal war wohl ger inger als 1966, aber be 
trächt l ich höher als in den Jahren vorher). Zum a n 
deren ist ein Kapitalzustrom von 2 Mrd S pro Quar
tal nur kurzfr ist ig und unter besonderen Bedingun
gen auf den in- und ausländischen Finanzmärkten 
mögl ich (die bisher höchsten Kapital importe gab es 
1963 mit 3 9 Mrd S) Wenn sich die heimische Nach
frage vor al lem nach Investit ionsgütern wieder be 
lebt, könnte die Zahlungsbi lanz wieder ein Hemm
schuh für ein kräft iges Wirtschaftswachstum werden, 
sofern es nicht gel ingt, die internationale Wet tbe
werbsfähigkei t der heimischen Wirtschaft zu s te i 
gern und ihre Struktur zu verbessern. 

Dank dem Überschuß in der Zahlungsbi lanz und 
dem saisonbedingten Rückgang des Barge ldumlau
fes fiel es den Kreditunternehmungen n icht schwer, 
die ab Jänner wieder höheren Mindestreserven (d ie 
Senkung im Herbst 1966 galt nur bis Jahresende) zu 
erfül len. Seither hat s ich ihre Liquiditätslage wei ter 
entspannt, da die Zahlungsbi lanz akt iv blieb und 
durch die Senkung der Mindestreserven im Apr i l 
etwa 1 4 Mrd, S f lüssige Mittel frei wurden. Dennoch 
hat s ich die Kredi tausweitung merk l ich abge
schwächt In den ersten vier Monaten vergab der he i 
mische Kredi tapparat 3 657 Mill. S zusätzl iche Kre 
dite, um 1.368 Mil l S weniger als im Vorjahr. D ie 
Zwölf -Monats-Zuwachsrate des Kreditvolumens sank 
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von 16 0 % Ende Dezember auf 13 8 % Ende Apri l . Die 
Kreditausweitung ließ vor al lem deshalb nach, wei l 
d ie Wirtschaft weniger Kredi te beanspruchte und 
s ich mit der Konjunkturf laute die Bonität der Schuld
ner verschlechterte. Außerdem scheinen ausländi
sche Institute wieder günst igere Kondit ionen zu bie
ten, da ein größerer Teil der Kredi tnachfrage im 
Ausland gedeckt wird.. 

Abschwächung des Preis-Lohn-Auftriebes 

Die Entwicklung der Preise scheint auf den ersten 
Bl ick nur schwer in das al lgemeine Konjunkturbi ld 
zu passen. Die Verbraucherpreise waren Mitte Mai 
um 4 5 % und die Großhandelspreise um 2 3 % höher 
als im Mai 1966. Der Abstand vom Vorjahr hat s ich 
seit Dezember (Verbraucherpreise + 1 9 % , Großhan
delspreise — 0 3 % ) merk l ich vergrößert. Es ist j e 
doch zu berücksicht igen, daß die Preisentwicklung 
vor al lem durch zwei Faktoren best immt wurde, die 
mit der Konjunktur nicht zusammenhängen: die Er
höhung amt l ich geregelter Preise und Tar i fe sowie 
die relative Verteuerung von landwirtschaft l ichen 
Saisonprodukten. 

Subvent ionsabbau, Tar i ferhöhung und Überwälzung 
von Lohnsteigerungen ließen den Verbraucherpreis
index im Jänner um 1 7 % steigen. Seither bl ieben 
die Preise für saisonunabhängig'e Waren und Lei
stungen z ieml ich stabi l , obwohl die Wohnungsmieten 
ständig anzogen, die Steigerung amtl ich geregelter 
Preise Verteuerungen verwandter Produkte nach 
s ich zog und verschiedene Dienstleistungen teurer 
wurden Insgesamt st iegen die saisonunabhängigen 
Preise von Jänner bis Mai nur um 0 2 % ; ihr Abstand 
vom Vorjahr verr ingerte s ich schri t tweise von 4 9 % 
auf 4 6%. Das steigende Fleischangebot und die re
lativ schwache Konjunktur in der gewerbl ichen Wirt
schaft lassen in den kommenden Monaten einen wei 
teren Rückgang der Preissteigerungsrate erwarten, 
obschon einige neue konjunkturunabhängige Ver
teuerungen (Erhöhung der Rundfunkgebühren und 
der Haftpf l ichtprämien für Kraftfahrzeuge) bevorste
hen. 

Die Preise für Saisonprodukte waren bis Apr i l um 
etwa 1 0 % niedriger als im Vorjahr und dämpften die 
Steigerungsrate des Gesamtindex Im Mai, als zum 
Teil bereits f r ische Ware heimischer Provenienz auf 
den Markt kam, ging jedoch dieser Vorsprung ver
loren. Saisonprodukte kosteten insgesamt wieder 
etwas mehr als im Vorjahr, da insbesondere Gemüse 
teurer wurde Obschon auch heuer mit guten Ernten 

gerechnet w i rd , dürften Obst, Gemüse und Kartof
feln in den nächsten Monaten nicht mehr so b i l l ig 
sein wie im Vorjahr 

Auch auf die Löhne w i rken sich die Konjunktur
schwäche und die Zurückhal tung der Wirtschafts
partner nur a l lmähl ich aus. Die gesamte Lohn- und 
Gehaltssumme war im I. Quartal um 9 5%, der Durch
schnit tsverdienst j e Beschäft igten um 1 1 % höher als 
im Vorjahr (im IV Quartal 1966 hatten die entspre
chenden Zuwachsraten 9 % und 10% betragen) Die 
Gehälter im öffentl ichen Dienst st iegen hauptsäch
lich infolge der Überbrückungshi l fe stärker als d ie 
Verdienste in der Wirtschaft 

In den ersten vier Monaten 1967 wurde noch e iner 
größeren Zahl von Arbei ter- und Angeste l l tengrup
pen höhere kol lekt i w e r t rag liehe Bezüge gewährt , 
hauptsächl ich auf Grund von Vereinbarungen, die 
bereits im Vorjahr getroffen wurden Dazu gehören 
u a die Arbei ter im Bau- und Baunebengewerbe, in 
der Holzverarbeitung und in verschiedenen konsum
nahen Gewerbezweigen, d ie Handelsbediensteten 
und die Angestel l ten in verschiedenen Zweigen von 
Industr ie und Gewerbe Der neue Tarifiohnindex des 
Statist ischen Zentralamtes stieg von Dezember bis 
Apr i l in den einzelnen Gruppen zwischen 1 % ( Indu
str iearbeiter) und 10% (Handelsarbeiter) Er war um 
9 % (Handelsangestell te) bis 12% (Gewerbeange
stellte) höher als im Vorjahr Die Tar i f löhne in der 
Industr ie sind seit dem Vorjahr g le ich stark gest ie
gen wie die Ef fekt iwerdienste (Arbeiter und Ange
stellte j e + 1 1 % ) Die Lohndri f t hat s ich somit n icht 
weiter vergrößert, doch gelang es auch nicht, die 
Spanne zwischen Mindest löhnen und Effekt iwer-
diensten zu verr ingern, Die Pause in den Lohnver
handlungen (dem Lohn-Unterausschuß der Pari tät i 
schen Kommission lagen in den letzten Monaten 
nur wenige Anträge vor, die meist zurückgestel l t 
wurden) läßt erwarten, daß die Tar i f löhne in näch
ster Zeit annähernd stabil bleiben werden Ihr Ab
stand zum Vorjahr dürfte s ich daher a l lmähl ich ver
r ingern 

Preise und Löhne 
Z e i t 

0 1965 
0 1966 . 
1967, I. Q u a r t a l 

A p r i l 
M a i 

Verbraucherpreisindex I 
einschließlich ohne 

Saison produkte 

Hassen- Monats Verdienste 
e inkommen der Industr i«-
insgesamt beschäftigten 

netto brutto 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

+ 5 0 
+ 2 Z 
+ 4 1 1 ) 
+ 3 9') 
+ 4 5 ' ) 

+ 3 4 
+ 3 4 
+ 4 9') 
+ 4 6 1 ) 
+ 4 6') 

+ 8 9 
+ 9 5 
+ 8 9 

+ 8 9 
+ 1 2 0 
+ 1 1 9 

+ 1 1 8 

' ) A b Jänner 1967 Index der Verbraucherpreise 66 
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